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	 Schlüsselwörter: Statistikproduktionsprozess – Standardisierung – Optimierung – 
 Geschäftsprozessmodell der amtlichen Statistik – Digitale Assessments

ZUSAMMENFASSUNG

Als Digitale Assessments in der amtlichen Statistik in Deutschland wird ein Verfahren 
bezeichnet, um systematisch auf Basis eines vorher bestimmten Digitalisierungsziel-
bilds die tatsächlichen Prozessschritte einer Statistik zu beschreiben und hinsichtlich 
ihres Digitalisierungsgrads zu untersuchen. Ziel ist, für die jeweilige Statistik – oder 
für den Statistikprozess – konkrete Maßnahmen zu erarbeiten, deren Umsetzung dazu 
führt, die Produktionsprozesse weitestgehend zu digitalisieren und die Arbeitsschritte 
zu vereinfachen. Das Zielbild umfasst übergreifende Ziele der amtlichen Statistik, wie 
die Steigerung der Aktualität, die Sicherstellung gleichbleibender Verfahrensqualität, 
-sicherheit und -transparenz sowie die Reduktion des für die Statistikproduktion er-
forderlichen Aufwands. 

	 Keywords: statistical production process – standardisation – optimisation –  
Business Process Model of Official Statistics – digital assessments

ABSTRACT

Digital assessments in official statistics in Germany are a method to systematically 
describe the actual stages of a statistical production process on the basis of a pre-
defined digitalisation target and to examine them as to their degree of digitisation. The 
aim is to develop concrete measures for the respective set of statistics, or the statistical 
process, whose implementation will help to digitise the production processes as far as 
possible and simplify the work. The digitalisation target takes into account the over-
arching goals of official statistics, such as increasing timeliness, ensuring consistent 
quality, safety and transparency of the processes, and reducing the effort involved in 
statistics production.
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1

Einleitung

Zu den für die Optimierung der Statistikproduktion ent-
wickelten Maßnahmen zählen die Digitalen Assess-
ments in zentralen und dezentralen Bundesstatistiken. 
Sie dienen der Digitalisierung des Statistikprodukti-
onsprozesses und helfen mit, Erhebungsdurchführung, 
-aufbereitung, -auswertung und Veröffentlichung weiter-
zuentwickeln. 

Ziele eines digitalen (standardisierten und automatisier-
ten) Produktionsprozesses sind neben der Optimierung 
der jeweiligen Prozesse:

>	 schnellere Teilabläufe und beschleunigte Gesamt- 
prozesse (Aktualität erhöhen);

>	 weniger personalintensive Teilabläufe und Gesamt-
prozesse (Aufwand reduzieren und Ressourcen
einsatz optimieren);

>	 geringere Fehlerquoten und fundierte Entschei- 
dungen durch optimale technische Unterstützung 
(Qualität verbessern);

>	 Standardisierung, Transparenz und Sicherheit des 
Produktionsprozesses erhöhen;

>	 Weiterentwicklung der amtlichen Statistik (Bedeutung 
beziehungsweise Relevanz der Statistik steigern).

Das folgende Kapitel 2 stellt Prozessstandardisierung 
und Geschäftsprozessmodell der amtlichen Statistik 
sowie Ziel und Mehrwert der darin eingebundenen Digi-
talen Assessments dar. Kapitel 3 beschreibt die Durch-
führung und Aufbereitung der Ergebnisse der Digitalen 
Assessments in dezentralen Bundesstatistiken. | 1 Die 
zentralen Erkenntnisse der Digitalen Assessments für 
die Standardisierung beziehungsweise Optimierung 
der Statistikproduktion stellt Kapitel 4 vor. Der Beitrag 
schließt mit einem Fazit und einem Ausblick auf weitere 
Einsatzmöglichkeiten von Digitalen Assessments in der 
amtlichen Statistik.

  1	 Der Prozess für die zentralen Statistiken unterscheidet sich davon, da 
der Statistische Verbund, dem neben dem Statistischen Bundesamt 
die Statistischen Ämter der Länder angehören, nicht einbezogen 
wird.

2

Standardisierung und Geschäfts- 
prozessmodell Amtliche Statistik 

Standardisierung ist der Prozess der Entwicklung und 
Implementierung fachlicher und technischer Standards. 
Für jede Aufgabe – unabhängig davon, wie oft sie aus-
geführt wird – sind Regeln zu Umfang, Qualität und zu 
befolgenden Methoden erforderlich. Prozessstandar-
disierung beschreibt die Festlegung eines Regelwerks, 
wie eine bestimmte Aufgabe oder Abfolge von Aufga-
ben ausgeführt werden soll. Standardisierung sorgt 
dafür, Qualität, Transparenz und Wirtschaftlichkeit des 
Produktionsprozesses zu steigern durch Reproduzier-
barkeit von Methoden, Prozessen und Werkzeugen. Eta-
blierte und bewährte standardisierte Prozesse sichern 
die Transparenz für Produzierende und Anfragende. 
Durch die Verringerung von Zufälligkeiten und Ungewiss- 
heiten vermindern sie Mehrdeutigkeiten und Nachfragen 
beim Erledigen von Aufgaben. Außerdem garantieren 
sie die Qualität, indem sie Zufallsschwankungen bezie-
hungsweise inkonsistente Ergebnisse reduzieren, und 
steigern die Produktivität dadurch, dass Prozesse und 
Werkzeuge reproduzierbar sind. Insgesamt tragen sie zu 
größerer Effizienz bei den Beschäftigten und in der Orga-
nisation bei. Durch die Entlastung, den effizienteren und 
weniger fehleranfälligen Einsatz bei steigenden Aufga-
benumfängen können standardisierte Prozesse zudem 
die Motivation der Beschäftigten erhöhen.

Jede Statistik ist anders, aber viele Statistiken durchlau-
fen den gleichen oder zumindest ähnlichen Prozess in 
der Produktion. Den Produktionsprozess der Statistiken 
beschreibt das international abgestimmte Generische 
Statistische Geschäftsprozessmodell (Generic Statistical 
Business Process Model – GSBPM). Das GSBPM wurde 
von einer gemeinsamen Arbeitsgruppe der Wirtschafts-
kommission für Europa der Vereinten Nationen (UNECE), 
des Statistischen Amtes der Europäischen Union (Euro-
stat) und der Organisation für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (OECD) entwickelt (UNECE, 
2022). Es beschreibt den typischen Produktionsablauf 
einer amtlichen Statistik und ist somit unabhängig von 
den Erhebungsinhalten, der gewählten Methodik oder 
den Besonderheiten einer Statistik. 
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Das GSBPM teilt den statistischen Produktionsprozess 
in acht Phasen ein, die jeweils in mehrere Teilprozesse 
(insgesamt 44) unterteilt sind; zu übergreifenden Pro-
zessen zählen das Qualitäts-, das Metadaten- und das 
Datenmanagement. Für alle Phasen des GSBPM gilt: Die 
Teilprozesse, die meist nacheinander ablaufen, können 
auch gleichzeitig erfolgen, ausgelassen werden, mehr-
mals wiederholt oder auch in einer anderen Reihenfolge 
stattfinden.  Grafik 1

Als Leitfaden zur Anwendung des GSBPM für die amt-
liche Statistik in Deutschland wurde das Geschäfts- 
prozessmodell Amtliche Statistik (GMAS) entwickelt. 

Im Statistischen Verbund befassen sich unterschiedliche 
Arbeitsgruppen sowie Projekte und Verfahren damit, die 
Statistikprozesse, Werkzeuge und Schnittstellen zu digi-
talisieren (das heißt zu standardisieren und zu automa-
tisieren) und zu optimieren. Da Digitalisierung bedeutet, 
dass die Standardisierung und Automatisierung Hand 
in Hand gehen, gibt es Verfahren, um den Stand der 
Digitalisierung zu prüfen und die Maßnahmen zur wei-
teren Digitalisierung zu entwickeln. Ein solches Verfah-
ren, relevant für die Statistikprozesse, Werkzeuge und 
Schnittstellen, sind die Digitalen Assessments in der 
amtlichen Statistik. Deren Aufgabe ist, die tatsächlichen 
Prozessschritte einer Statistik für die Phasen 
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> 4  Daten gewinnen

> 5  Daten aufbereiten

> 6  Ergebnisse analysieren

> 7  Ergebnisse verbreiten

des GMAS zu beschreiben und hinsichtlich ihres Digita-
lisierungsgrads zu untersuchen. Dabei werden Erkennt-
nisse über Möglichkeiten der Prozessoptimierung und 
den Bedarf für weitere Schritte in Richtung Digitalisie-
rung von Statistiken gewonnen. Ziel ist, für die jeweilige 
Statistik oder – unter übergeordneten Aspekten – für 
den Statistikprozess, konkrete Maßnahmen zu erarbei-
ten, deren Umsetzung dazu führt, die Produktionspro-
zesse weitestgehend zu digitalisieren und die Arbeits-
schritte zu vereinfachen.

Mit der Durchführung von Digitalen Assessments sind 
übergreifende Ziele der amtlichen Statistik verbunden, 
beispielsweise die Aktualität zu steigern, gleichblei-
bende Verfahrensqualität, -sicherheit und -transparenz 
sicherzustellen sowie den für die Statistikproduktion 
erforderlichen Aufwand zu reduzieren. 

3

Digitale Assessments

3.1	 Durchführung der Digitalen 
Assessments

Digitale Assessments sind ein Verfahren, um systema-
tisch auf Basis eines vorher bestimmten Zielbilds den 
Ist-Zustand des Produktionsprozesses einer Statistik 
zu untersuchen. Auf Basis der Differenz zwischen Ziel- 
bild und Ist-Zustand werden Soll-Maßnahmen abgelei-
tet, die den Ist-Zustand schrittweise dem Zielbild an- 
nähern. Durchgeführt werden die Digitalen Assess-
ments im Statistischen Verbund durch eine Projekt-
gruppe.

An der Projektgruppe „Digitale Assessments im Ver-
bund“ sind jeweils für eine Statistik Vertreterinnen und 
Vertreter des betreffenden Fachbereichs, die die tägliche 
Produktionsarbeit durchführen (Fachstatistik), beteiligt 
sowie ein unterstützendes IT- und Digitalisierungsteam 
(DigiTeam).  Grafik 2

Als ersten Schritt sehen die Digitalen Assessments die 
Erstellung einer digitalen Messlatte durch das DigiTeam 
vor. Basis sind eine in der jeweils letzten Durchführung 
davor entwickelte Messlatte und die aktuellen strategi-
schen Ziele der digitalen Agenda des Statistischen Ver-
bunds. Ausgehend von dieser Messlatte werden für die 
betroffenen Statistiken der Status quo einschließlich 

Grafik 2
Durchführung der Digitalen Assessments im Statistischen Verbund
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des Erfüllungsgrads erhoben und ein spezifischer Soll-
Prozess definiert.

In einem nächsten Schritt werden die Ist-Prozesse der 
betreffenden Statistik ermittelt. Hierfür befragt das 
DigiTeam die tatsächlichen Produzentinnen und Pro-
duzenten der analysierten Statistik auf Basis von Inter-
viewleitfäden. Diese Leitfäden umfassen jeweils einen 
statistikübergreifend geltenden sowie einen fachspezi-
fischen Fragenteil. Im Regelfall lässt sich am Verhältnis 
von Beschäftigten zu bearbeitenden Erhebungseinhei-
ten die Heterogenität der Statistikproduktion im Ist-
Zustand konkret abbilden. Je mehr Erhebungseinheiten 
(und damit auch Beschäftigte, die diese Erhebungs-
einheiten bearbeiten) am Statistikproduktionsprozess 
beteiligt sind, desto mehr unterschiedliche, individu-
elle, halbautomatisierte oder automatisierte Verfahren 
und/oder Werkzeuge zu ein und demselben Teilprozess 
werden identifiziert. Die Analyse des Ist-Prozesses einer 
dezentralen Statistik erfolgt daher jeweils bei einem 
kleinen, einem mittleren und einem großen Bundesland 
(nach der Anzahl der zu befragenden Erhebungsein-
heiten). Die erhobenen Ist-Prozesse werden in BPMN | 2 

modelliert und für die nächste Phase bereitgestellt.

Bei einem sich anschließenden „Soll-Prozess“-Work-
shop nehmen alle an der Produktion der untersuchten 
Statistik beteiligten Fachstatistikerinnen und Fachsta-
tistiker aller Statistischen Ämter der Länder sowie das 
Digitalisierungsteam teil. Dabei nimmt das Modera- 
tionsteam eine Einordnung der ermittelten Ist-Prozesse 
anhand der erarbeiteten Messlatte (Soll-Zustand) vor. 
Ziel des Workshops ist es, Prozesse zu formulieren, 
die gegebenenfalls bestehende Lücken zwischen Ist-
Zustand und Messlatte minimieren. Auf Basis dieser 
sogenannten Soll-Prozesse entstehen Anforderungen 
an die Weiterentwicklung der Erhebung. Diese werden 
in Form von konkreten Arbeitsprozessen, aber auch 
als konkrete statistikübergreifende oder statistikspezi-
fische Anforderungen an bestehende (Standard-)Soft-
ware oder neu zu entwickelnde Software dokumentiert.

Die durch die Projektgruppe „Digitale Assessments 
im Verbund“ durchgeführten Assessments haben den 

  2	 Die BPMN (Business Process Model and Notation) ist eine grafi-
sche Spezifikationssprache in der Wirtschaftsinformatik und im 
Prozessmanagement. Sie stellt Symbole zur Verfügung, mit denen 
Fach-, Methoden- und Informatikspezialistinnen und -spezialisten 
Geschäftsprozesse und Arbeitsabläufe modellieren und dokumen-
tieren können.

Erhebungsablauf im Arbeitsalltag in den statistischen 
Ämtern untersucht. Ihren Nutzen und ihre Akzeptanz 
haben sie insbesondere daraus gezogen, dass sie die 
realisierte Wirklichkeit der praktizierenden Fachstatisti-
kerinnen und Fachstatistiker einbezogen haben. 

3.2	 Digitale Messlatte und ihre Inhalte

Die digitale Messlatte wird als Gedankenexperiment 
losgelöst von aktuellen Restriktionen entlang der GMAS-
Prozesse erarbeitet und soll den Aufbau einer idealen 
Statistik beschreiben. Als „ideal“ im Sinne der Messlatte 
gilt dabei ein digitalisiert, automatisiert, standardisiert 
und medienbruchfrei ablaufender Produktionsprozess 
ohne rechtliche, organisatorische und informations-
technische Restriktionen (und damit auch ohne mög- 
liche erhebungsspezifische Einschränkungen). Aus-
gangslage der Messlatte sind die strategischen Ziele der  
digitalen Agenda.

Die bei der Bestimmung der Messlatte für die statistik- 
übergreifenden Aspekte verwendeten allgemeinen Be- 
grifflichkeiten werden für die Digitalen Assessments wie 
folgt definiert:

>	 (Gesamt-)Fachprozess: Ein Fachprozess bezeichnet 
einen fachlichen Ablauf, der die Erreichung eines 
definierten fachlichen Endzustands aus einem defi-
nierten fachlichen Ausgangszustand zum Ziel hat. Der 
Gesamtfachprozess ist die Summe aller einzelnen 
Fachprozesse, die der Erreichung des fachlichen Ziels 
einer GMAS-Phase der Statistikproduktion dienen.

>	 Manueller/automatisierter/automatischer Fach- 
prozess:

>	 Bei einem manuellen Fachprozess beruht die 
erfolgreiche Durchführung überwiegend auf 
menschlicher Arbeit.

>	 Ein automatisierter Fachprozess ist ein Ablauf,  
der überwiegend durch IT-gestützte Programme/
Algorithmen/Routinen durchgeführt wird und bei 
dem der Mensch überwiegend überwachend und 
prozessauslösend und/oder prozessbeendend 
tätig ist.

>	 Ein automatischer Fachprozess bezeichnet einen 
Ablauf, der vollständig ohne menschliche Aktivität 
erfolgreich durchgeführt werden kann.
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>	 Medienbruchfrei: Der Ablauf des Fachprozesses 
(Start, Durchführung, Ende) findet ohne Umgebungs-
wechsel (beispielsweise den Wechsel zwischen zwei 
Programmen) statt.

>	 Zwischenablagefrei: Im Ablauf des Fachprozesses 
entstehen keine separaten Dateien, die für dessen 
erfolgreiche Beendigung durch einen manuellen Ein-
griff weiterverarbeitet werden müssen. Zusätzliche 
Dateien entstehen nur, wenn die Anlage der Datei auf 
expliziten fachlichen Anforderungen beruht. Solche 
Dateien dürfen nicht für die erfolgreiche Durchfüh-
rung des Fachprozesses nötig sein.

>	 Standardisiert: Auf Basis desselben Eingabemateri-
als erzeugen der Fachprozess beziehungsweise der 
Gesamtfachprozess zuverlässig dasselbe Ergebnis.

>	 Digital: Der Gesamtfachprozess wird als digital 
bezeichnet, wenn die Mehrheit der einzelnen Fach-
prozesse, aus denen er sich bildet, als standardisiert, 
medienbruchfrei, zwischenablagefrei und mindestens 
automatisiert bewertet werden kann. Darüber hinaus 
muss der Gesamtfachprozess (als Summe seiner Ein-
zelprozesse) diese Attribute erfüllen.

>	 Digitale Statistikproduktion: Sie liegt vor, wenn die 
für die Produktion der Statistik benötigten Gesamt-
fachprozesse als digital bewertet sind.

Der Erfüllungsgrad der Messlatte wird entlang des 
GMAS-Prozesses erhoben. 

3.3	 Ermittlung der Ist-Prozesse 

Der Ist-Zustand der Statistikproduktion wird mittels eines 
offenen Leitfadeninterviews erhoben. Hierfür stehen 
im Idealfall erfahrene Bearbeiterinnen und Bearbeiter 
unterschiedlicher Laufbahngruppen und Aufgabenpro-
file zur Verfügung. An den Interviews sollen vor allem 
die Mitarbeitenden der jeweiligen Fachstatistik teilneh-
men, die die Arbeitsschritte kennen und tatsächlich aus- 
führen. 

Es geht bei den Interviews um die tatsächliche Vor-
gehensweise bei der Statistikerstellung, nicht um die 
Erfassung von Konzepten. Die Interviewleitfäden sind an 
den Inhalten der Messlatte orientiert und dienen dazu, 
das Gespräch in Gang zu bringen. Ziel ist, arbeitsinten-
sive manuelle oder redundante Arbeitsschritte, Medien-
brüche und mangelnde Schnittstellen zu identifizieren. 

Stellen, an denen die Mitarbeitenden aufgrund ihrer 
Erfahrung bei der Bearbeitung der Statistik Optimie-
rungspotenzial beziehungsweise Automatisierungsbe-
darf für sich sehen, sind besonders wichtig.

Im Idealfall sind folgende Angaben zu ermitteln:

>	 Teilnehmerin beziehungsweise Teilnehmer: Wer ist 
am Prozess beteiligt, wer ist von wem abhängig, wie 
ist der Informationsfluss?

>	 Aktivitäten: Welche Aktivitäten werden im Prozess 
durchgeführt? Beispiele für solche Aktivitäten sind 
„Material prüfen“, „Mahnbescheide versenden“, 
„Daten korrigieren“ und so weiter. Hierbei sollen

	 >>	 rein manuelle Aktivitäten (zum Beispiel 
	 „Auskunftspflichtige anrufen“), 

	 >>	 IT-gestützte Aktivitäten im Dialog zwischen 
	 Mitarbeitenden und Auskunftgebenden 
	 (als Benutzeraktivität), 

	 >>	 IT-gestützte vollautomatische Aktivitäten, 

	 >>	 Sendeaktivitäten (zum Beispiel „Heranziehungs- 
	 bescheid versenden“) oder 

	 >>	 Empfangsaktivitäten (zum Beispiel „Meldung 
	 erhalten“) 

	 unterschieden werden. 

>	 Ereignisse: Ereignisse sollen auch im Prozess darge-
stellt werden (zum Beispiel „Meldefrist abgelaufen“, 
„Plausibilisierungs-Protokoll erhalten“). Diese kön-
nen weitere Aktivitäten zur Folge haben.

>	 Dateien (Artefakte): Zu fragen ist, welche Daten als 
Input in einer Aktivität dienen (zum Beispiel Leitband 
zur Berichtskreisermittlung) oder welche Daten eine 
Aktivität als Output produziert (zum Beispiel Melde-
daten im Dateiformat CSV). 

>	 Verwendete Systeme: Zu fragen ist, welche Systeme 
verwendet und einer Aktivität zugeordnet werden 
können, zum Beispiel die Analysesoftware SAS bei 
der Aktivität „Daten analysieren“ oder das statisti-
sche Unternehmensregister bei „Berichtskreis er- 
mitteln“.

>	 Sonderfälle: Sonderfälle können erwähnt werden, 
sollten aber kein großes Gewicht erhalten, mit der 
Ausnahme, dass sie im Bereich mehrerer Landes- 
ämter vorkommen.
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Neben der Ermittlung des Ist-Zustands wird auch erfragt, 
wie sich die Teilnehmenden den Idealfall vorstellen wür-
den/könnten beziehungsweise was ihnen helfen würde, 
diesen zu erreichen.

Die Interviews werden formalisiert geführt, um eine 
Vergleichbarkeit der Ergebnisse zu gewährleisten. Der 
Leitfaden dient außerdem als Gedankenstütze, zur 
Erläuterung bei Rückfragen der oder des Befragten, zum 
Abgleich mit der Messlatte oder für gezielte Nachfragen, 
beispielsweise zum Einsatz von Registern. 

Auf Basis der Ist-Prozesse wird für jede Komponente der 
Messlatte ein Erfüllungsgrad auf einer durch das Digi-
Team gewählten Skala (beispielsweise erfüllt, teilweise 
erfüllt, nicht erfüllt, nicht relevant) bestimmt und dieser 
für die GMAS-Phase aggregiert.

Eine Übersicht visualisiert idealerweise die ermittelten 
Ist-Prozesse (zum Beispiel mithilfe von BPMN). Die Visu-
alisierung und Bewertung dienen der Strukturierung für 
den anschließenden Soll-Prozess-Workshop.

3.4	 Ermittlung der Soll-Prozesse

Um die Soll-Maßnahmen zur Erreichung des Zielbil-
des (der Messlatte) zu erarbeiten, wird ein Workshop 
durchgeführt. Dessen erstes Ziel ist, auf Basis der vorge- 
gebenen Messlatte und der über Befragungen (in den 
Statistischen Ämtern der Länder) ermittelten Ist-Pro-
zesse gemeinsam Soll-Prozesse zu entwickeln. Wei-
teres Ziel ist, Maßnahmen (Optimierungspotenziale) 
zu beschreiben und zu priorisieren, mit denen die ent- 
wickelten Soll-Prozesse umgesetzt werden können, bei-
spielsweise mit Blick auf: 

>	 Registernutzung

>	 Medienbrüche

>	 Verwendung standardisierter Werkzeuge

>	 Verwendung neuer Technologien

Für die Gruppenarbeit im Workshop wird jeweils eine 
Gruppe für jede GMAS-Phase gebildet. Dabei sind die 
Fachstatistikerinnen und Fachstatistiker in jeder Gruppe 
vertreten; ihrem Votum wird bei der Priorisierung der 
Maßnahmen ein größeres Gewicht gegeben.

3.5	 Ermittlung, Zusammenfassung und 
Priorisierung der Maßnahmen

Aus der Messlatte werden konkrete Maßnahmen abge-
leitet, welche bei den für die Umsetzung zuständigen 
Gremien des Statistischen Verbunds angesiedelt wer-
den. Um die Lücke zwischen Messlatte und Status quo 
zu schließen, dient ein Portfolio aus bestehenden und 
neu identifizierten Maßnahmen. Besonderes Augen-
merk liegt darin auf Maßnahmen mit Potenzial für die 
Wiederverwendbarkeit in weiteren Statistiken.

Soll-Maßnahmen können Funktionalitäten in der Soft-
ware, Vereinbarungen über ein Arbeitsvorgehen, aber 
auch die Neugestaltung ganzer Arbeitsprozesse sein.

Die jeweils durch den Workshop ermittelten Maßnah-
men werden in Gruppen zusammengefasst (geclustert) 
und in statistikspezifische und statistikübergreifende 
Maßnahmen unterschieden. Es wird eine Liste der Maß-
nahmen einschließlich Priorisierung und der ersten 
Einschätzung von Machbarkeit und Nutzen, die in einer 
weiteren Sitzung validiert werden, erstellt. Eine ausführ-
liche, standardisierte Beschreibung der Maßnahmen 
mit dem identifizierten Problem, einer Lösung und dem 
adressierten Punkt der Digitalen Messlatte folgen in den 
Steckbriefen für die Maßnahmen. 

Die Maßnahmen zur Erreichung der Soll-Prozesse, mit 
Einschätzungen bezüglich deren Nutzen, Machbarkeit, 
Priorisierung und ihrer Bedeutung für das Erreichen der 
Messlatte (Impact) fließen in eine Tabelle ein. Diese 
Tabelle teilt sich in die beiden Blöcke statistikübergrei-
fende Maßnahmen und statistikspezifische Maßnah-
men. Die Tabelle wird jeweils nach GMAS-Phase, als  
Listung der Maßnahmen mit einem sprechenden Titel 
und mit einer Einschätzung, wer die Maßnahme feder-
führend weiterbearbeiten sollte, ausgefüllt. Für die 
Beurteilung von Nutzen, Machbarkeit und Priorität 
sowie die Auswirkung auf das Erreichen der Messlatte 
(Impact) werden Einschätzungen vergeben. Das Spek
trum umfasst:
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1:	kein – kein(e) Nutzen, Machbarkeit oder Priorität 
beziehungsweise Auswirkung auf die Messlatte

2:	gering – geringe(r) Nutzen, Machbarkeit, Priorität 
beziehungsweise Auswirkung auf die Messlatte

3:	mittel – mittlere(r) Nutzen, Machbarkeit, Priorität 
beziehungsweise Auswirkung auf die Messlatte

4:	hoch – hohe(r) Nutzen, Machbarkeit, Priorität bezie-
hungsweise Auswirkung auf die Messlatte

Die Einschätzungen der Projektgruppe „Digitale Assess-
ments im Verbund“ basieren insbesondere bei der 
Machbarkeit auf einer subjektiven Einschätzung auf 
Basis von Erfahrungen, der bekannten Beschlusslage, 
angenommener technischer wie fachlicher Aufwände 
und möglicher methodischer Implikationen/Vorbedin-
gungen. Dies trifft auch auf die Einschätzung der Mess-
lattenerreichung zu. 

3.6	 BPMN-Modellierung

Die Ist-Prozesse sowie die Soll-Prozesse in den Phasen 
4 bis 7 des GMAS werden mithilfe von BPMN modelliert 
dargestellt. Das nach dieser Seite eingefügte „Fachver-
fahren Krankenhausstatistik“ ist ein Beispiel für Phase 5 
Daten aufbereiten nach BPMN.

4

Zentrale Erkenntnisse der Digitalen 
Assessments

Die Digitalen Assessments zeigen aus Sicht der Projekt-
gruppe „Digitale Assessments im Verbund“, dass sich 
viele der von den Beschäftigten der fachstatistischen 
Abteilungen als Verbesserungsmöglichkeit genannten 
Maßnahmen oder Ideen statistikübergreifend zusam-
menfassen ließen. Insbesondere in der GMAS-Phase 4 
Daten gewinnen gab es viele Verbesserungswünsche, 
die aufzeigen, dass der dezentrale Standardprozess, 
dort wo er eingesetzt wird, gut funktioniert, allerdings 
noch Optimierungspotenziale bietet. 

Viele der herausgearbeiteten Maßnahmen hängen mit-
einander zusammen, bedingen einander oder wurden 
bereits in größeren Kontexten (beispielsweise den digi-

talen Agenden) identifiziert und bearbeitet. Dement-
sprechend reflektieren die Maßnahmen unterschied- 
liche Komplexitätsstufen – diese reichen von einfachen 
Darstellungsfragen bis hin zu komplexen Wünschen, 
denen nur mit einem hohen Zeit- und Ressourcenauf-
wand begegnet werden kann. 

Insgesamt hat die Projektgruppe 40 Verbesserungs-
vorschläge in Form der Maßnahmen beschrieben. Sie 
umfassen überwiegend Spezifikationen für die Entwick-
lung von Software und Werkzeugen, die wiederum einen 
unmittelbaren Nutzen für die untersuchten Statistiken 
bringen sollen (statistikspezifische Maßnahmen), aber 
auch für weitere Statistiken anwendbar sind (statistik-
übergreifende Maßnahmen).

5

Fazit und Ausblick

Standardisierung und Optimierung von Prozessen sor-
gen dafür, Qualität, Transparenz und Wirtschaftlichkeit 
des Produktionsprozesses durch Reproduzierbarkeit 
von Methoden, Prozessen und Werkzeugen zu steigern. 

Der Fokus liegt bei Digitalen Assessments primär dar-
auf, den Digitalisierungsstand der existierenden Pro-
zesse, also von Prozessen, die optimiert beziehungs-
weise weiterentwickelt werden, zu evaluieren. Deshalb 
sind die Digitalen Assessments als ein Werkzeug für die 
Geschäftsprozessoptimierung von großem Wert. 

Die Digitalen Assessments werden in Teams erarbeitet 
und durchgeführt. Ausgehend von der Messlatte, die 
als Gedankenexperiment entlang des GMAS-Prozesses 
definiert wird, wird der aktuelle Status quo (Ist-Prozess) 
einschließlich Erfüllungsgrad erhoben. Zur Beschrei-
bung der Ist-Prozesse finden auf Basis der vorbereiteten 
Fragebogen die Interviews in den Statistischen Landes-
ämtern statt. Anhand der Messlatte wird ein spezifischer 
Soll-Prozess in gemeinsamen Workshops definiert. Um 
den Soll-Prozess und die Messlatte zu erreichen, werden 
Maßnahmen definiert und priorisiert.

Die statistikübergreifenden Maßnahmen beziehen sich 
zum größten Teil darauf, die Eingangskontrollsysteme 
und Online-Meldeverfahren, die Qualitätssicherung der 
Daten, die statistische Geheimhaltung und die Ent-
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wicklung der Auswertungsdatenbanken zu verbessern. 
Diese Themen werden durch zahlreiche Projekte im Sta-
tistischen Verbund, die nach den Digitalen Assessments 
durch die Arbeitsgruppe für „Standardisierung der fach-
statistischen Prozesse“ angestoßen wurden, bearbei-
tet und die entsprechenden Systeme beziehungsweise 
Funktionalitäten weiterentwickelt. So werden durch 
diese Projekte beispielsweise 

>	 die Nutzerfreundlichkeit bei den Datenprüfungen des 
Online-Meldeverfahrens verbessert;

>	 ein Webservice zum Zusammenführen von bestimm-
ten Daten zwischen unterschiedlichen Standardisie-
rungssystemen (Online-Meldeverfahren, Register- 
datenbank und Eingangskontrollsysteme) entwickelt; 

>	 ein „Pseudoregisterservice“, um nicht register- 
basierte Statistiken an die standardisierten Inst-
rumente anzubinden und den Workflow auch bei 
diesen Statistiken zu standardisieren und zu auto
matisieren, entwickelt; 

>	 standardisierte Prozesse und Werkzeuge für die  
automatisierte und abgestimmte Geheimhaltung  
von Standardveröffentlichungen konzipiert und  
entwickelt. 

Zudem wurde der Bedarf erkannt, einen zentralen Zu
gangspunkt zu einem standardisierten System mit allen 
verfügbaren statistischen (Einzel- und Makro-)Daten 
und einem flexiblen und transparenten Metadaten
management zu haben. Dieses System würde durch 
unterschiedliche, angebundene Systeme den Zugriff 
auf, den Einblick in und die Bearbeitung und Darstellung 
von diesen verfügbaren statistischen Daten allen Mit-
gliedern des Statistischen Verbunds zu jeder Zeit ermög-
lichen.

Die Ergebnisse aus den Digitalen Assessments haben 
für die betroffenen Statistiken großen Nutzen. So waren 
beispielsweise Unterschiede in den Ist-Prozessen im 
Statistischen Verbund zu erkennen. Zu bestimmten, 
wichtigen Prozessen, die noch manuell durchgeführt 
werden, wurden zudem Maßnahmen definiert, um ent-
sprechende und abgestimmte IT-Lösungen zu deren 
Ablösung zu entwickeln.

Künftig soll für neu konzipierte oder weiterzuentwi-
ckelnde Statistiken die Durchführung von Digitalen 
Assessments standardisiert als Bestandteil der Ent-

wicklung implementiert werden (beispielsweise als not- 
wendiger Bestandteil des Fachkonzepts oder Lasten-
hefts).  
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ABKÜRZUNGEN

D Durchschnitt (bei nicht addierfähigen Größen) 

Vj Vierteljahr

Hj Halbjahr

a. n. g. anderweitig nicht genannt

o. a. S. ohne ausgeprägten Schwerpunkt

Mill. Million

Mrd. Milliarde

ZEICHENERKLÄRUNG

– nichts vorhanden

0 weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten Stelle, jedoch mehr als nichts

. Zahlenwert unbekannt oder geheim zu halten

. . . Angabe fällt später an

X Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll

I oder — grundsätzliche Änderung innerhalb einer Reihe, die den zeitlichen Vergleich beeinträchtigt

/ keine Angaben, da Zahlenwert nicht sicher genug

( ) Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert statistisch relativ unsicher ist

Abweichungen in den Summen ergeben sich durch Runden der Zahlen.

Tiefer gehende Internet-Verlinkungen sind hinterlegt.
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